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Von Igor Göldner

Potsdam – Rückendeckung für
den Vorgänger: Ministerpräsident
Dietmar Woidke hat Matthias
Platzeck (beide SPD) gegen Kritik
wegen seiner Äußerungen zum
Ukraine-Konflikt verteidigt. „Es
ist richtig, dass sich Platzeck für ei-
nen Dialog mit der russischen
Seite einsetzt“, sagte Woidke ges-
tern vor Journalisten. Es sei wich-
tig, die Gesprächskontakte mit
Russland nicht abbrechen zu las-
sen. Platzecks Engagement als
Vorsitzender des Deutsch-Russi-
schen Forums sei beachtenswert,
sagte Woidke. „Ohne Russland
wird es keine dauerhafte Sicher-
heit in Europa geben.“
Platzeck war wegen seiner Äu-

ßerung, Russland und die Ukraine
müssten Wege finden, die russi-
sche Annexion der Krim völker-
rechtlich hinnehmbar zu regeln,
scharf kritisiert worden. Woidke
sagte dazu, Platzeck habe immer
deutlich gemacht, dass die Anne-
xionderKrimein völkerrechtswid-

riger Akt gewesen sei. Er habe
überdies betont, dass es das Fal-
scheste wäre, „wenn wir in eine
Kalte-Kriegs-Rhetorik abdriften“.
Platzeck hatte in Interviews den

Westen aufgefordert, gegenüber
Russlands Präsident Wladimir Pu-
tin nachzugeben. „Der Klügere
gibt auch mal nach“, hatte Platz-
eck erklärt und vor einer weiteren
Zuspitzung der Lage in der Ost-
ukraine gewarnt. „Was käme
denn nach Putin, wenn der russi-
sche Präsident weg wäre? Sicher
kein proeuropäischer Nachfolger,
eher ein noch nationalistischerer
Präsident“, sagte Platzeck.
Woidke hatte kürzlich in seiner

Regierungserklärung betont, dass
die Politik gegenüber Russland
„keinen Keil zwischen Warschau
undBerlin“ treibendürfe.Der „be-
sonnene Dialog“ beider Haupt-
städte sollte die Einigkeit und den
Zusammenhalt einer gesamteuro-
päischen Strategie fördern.
Woidke ist auch Koordinator der
Bundesregierung für die deutsch-
polnische Zusammenarbeit.

Von Anne-Kathrin Fischer

Luckenwalde – Ohrenbetäubender
Lärm, der verführerische Duft von
gemahlenem Mehl liegt in der
Luft. „An die Lautstärke gewöhnt
man sich mit der Zeit. Sobald ir-
gendetwas ungewohnt klingt,
weiß ich, dass es ein Problem mit
einer Maschine gibt“, sagt Karin
Steinmeyer, die die historische
Mühle in Luckenwalde (Teltow-
Fläming) in dritter Generation
führt. Die kleine Mühle am Orts-
ausgang der Kreisstadt wurde
1925 auf demStandort einer abge-
brannten Bockwindmühle aus
dem 16. Jahrhundert erbaut und
imLaufederZeitmehrmalsmoder-
nisiert.Heutewerden indermotor-
betriebenen Mühle hauptsächlich
Roggenmehle hergestellt.
„Wir sind ein kleiner, feiner Be-

trieb, der immer regional gearbei-
tet hat“, erzählt die 44-jährige
Steinmeyer.Mehl und Schrot wer-
den in den hellgrün verkleideten
Walzenstühlenhergestellt, dasGe-
treide kommt von Brandenburgs
Bauernundwirdwieder anBäcke-
reien im Umland geliefert. Dane-
ben gibt es eine Vielzahl Privat-
kunden, die sich im täglich geöff-
neten Hofladen liebevoll gestal-
tete Tüten mit frischemMehl oder
ein Produkt von anderen Unter-
nehmen der Müllerbranche abho-
len. Es gibt Amaranth-Müsli oder
DinkelknusperwaffelnmitZartbit-
ter sowie Honig und Kürbiskerne.
„Ich habe auch ganz tolle Backmi-
schungen entwickelt“, sagt die
Müllermeisterin stolz. Diemeisten
sind aus Roggen- und Dinkelmehl
ohne fragwürdige Zusatzstoffe.
Für eine ihrer Mischungen – die
Shiitake-Dinkel-Roggenbrotmi-
schung – erhielt sie in diesem Jahr
mit drei weiteren Bewerbern den
ersten Brandenburgischen Preis
für Ernährungswirtschaft. „Mehr
Gesundheit geht nicht in ein
Brot“, sagt die Mutter zweier Kin-
der. Der japanische Pilz, dunkle
Mehle und Gewürze machen den
Geschmack aus.
In der Steinmeyer-Mühle wer-

den imJahr1000TonnenMehlpro-
duziert, am Tag bis zu drei Ton-
nen. „Das ist wenig im Vergleich
zu großen Mühlen“, sagt Stein-
meyer. „Aber es geht uns darum,
alsMühle inderNähederMen-
schen verstanden zu werden.“
Die Müllermeisterin führt
durch die drei Etagen der Pro-

duktionsstätte. „250 Kilogramm
wiegt eine Walze“, erläutert sie,
als sie vor den gigantischen Wal-
zenstühlen steht, in die Maschi-
nen greift und frisch gemahlenes
Mehl und Schrot präsentiert. In
den Walzenstühlen wird das Korn
zum ersten Mal zermahlen, dazu
wird es durch zwei diagonal zuei-
nander laufende Walzen zerrissen
und anschließend über Luft-
stränge in den dritten Stock beför-
dert. Im sogenannten Plansichter
wird das Mahlgut dann mit Hilfe
von zwölf Sieben in drei Feinheits-
grade gesiebt. Karin Steinmeyer

blüht auf,

wenn sie von der Funktionsweise
ihrer Mühle erzählt, sie wirbelt
zwischen den Maschinen herum,
die steilen Treppen nimmt sie in
Sekunden. SeitOktober vergange-
nen Jahres führt sie dieMühle, die
zuvor über 40 Jahre von ihremVa-
terunddavor vomGroßvater gelei-
tet wurde. 1932 kauften ihreGroß-
eltern dieMühle.
Die Steinmeyersche Mühle ist

eine der wenigen noch laufenden
inBrandenburg. Karin Steinmeyer
beschäftigt zwei festangestellte
Mitarbeiter sowie zwei Springer.
Daneben schaut ihr Vater, Win-
fried Steinmeyer, der mittlerweile
im Ruhestand ist, der Tochter

über die Schultern undhilft
im täglichen Betrieb.
Auch wenn das Bäcke-
reihandwerk zurück
geht, in die Zukunft

blickt Karin Stein-
meyeroptimis-

tisch: „Man kann nie sagen: Das
ist sicher. Aber wir arbeiten Stück
für Stück an neuen Konzepten.“
Ihr selbst geprägter Leitspruch für
den Mühlenbetrieb lautet: „Ohne
Mehle oder Schrote gibt es keine
Brote.“
„Eigentlich wollte ich Kondito-

rin werden. Aber in der DDR war
ja nicht alles möglich“, sagt Stein-
meyer. „Es bleibt ein Männerbe-
ruf“, sagt sie. Jedoch sei es durch
die modernen Maschinen heute
nicht mehr ein Beruf, in dem viel
Kraft, sondern viel mehr Köpfchen
verlangt werde.
Steinmeyer ist rundum zufrie-

den mit ihrem anspruchsvollen
Job: „Man erlebt die Herstellung
eines Naturprodukts“, schwärmt
sie. Sie liebt die Vielseitigkeit des
Nahrungsmittels: „Auch im Kla-
vierbauwird feinesMehl imKleis-
ter verwendet. Selbst in Smarties
istMehl enthalten.“

LANDMARKE

Ihre Lehre trat Karin Steinmeyer 1986
in einer Roggen- und Spezialmühle in
Sachsen-Anhalt an und kehrte dann
nach Luckenwalde zurück. Zehn Jahre
später wurde sie Meisterin. Eigentlich
hatte sie Konditorin werden wollen.

Produkte aus demMehl der Mühle
gibt es täglich im Hofladen. In der
Steinmeyerschen Mühle sollen auch
Bio-Mehle hergestellt werden, sagt die
Chefin. Schon bald wird es laut Karin
Steinmeyer ihre Backmischungen auch
in Edeka-Märkten geben.

Zwei Mal im Jahr nimmt die Mühle
Steinmeyer am „Tag der offenen Höfe“
teil. Nach Absprache werden für Inter-
essenten auch Mühlenführungen
angeboten.

Infos:www. muehle-steinmeyer.de

E s ist ein Kampf David gegen
Goliath, doch die Freie Ober-

schule in Angermündewill nicht
aufgeben.Wie sie überlebenwill,
weiß die Schulemit insgesamt
41Ober- und 65 Grundschülern
aber auch nicht. Die von einer
Elterninitiative gegründete Ein-
richtung in der strukturschwa-
chenUckermarkwar nach den
inzwischen vomVerfassungsge-
richt abgesegneten Landeskür-
zungen bei den Schulen in freier
Trägerschaft ins Schlingern gera-
ten. Pro Jahr fehlten der Schule so
rund 60000 Euro, erklärt Ge-
schäftsführer Axel Kalhorn. Der
Trotz der Betroffenen ist aber
geweckt: Donnerstagabend be-
schloss dieMitgliederversamm-
lung einstimmig, an dem von der
Schließung bedrohten Standort
festzuhalten. „Eine Lösung, wie
wir den Unterricht künftig finan-
zieren sollen, haben wir aber noch
nicht“, so Kalhorn. Bislang ver-
zichten die Lehrer auf ein höhe-
res, den gesetzlichen Vorgaben
entsprechendes Gehalt. Die El-
tern seien zutiefst enttäuscht von
der Potsdamer Politik. „Die Leute,
die ihre ganze Kraft in ein Alterna-
tivangebot für ihre Kinder ste-
cken, fühlen sichmissachtet.“
Dabei hatte Bildungsminister
Günter Baaske (SPD) nach dem
Urteilsspruch betont, welch wich-
tige Arbeit die freien Schulen
leisten.WarmeWorte, von denen
sich in Angermünde nicht mal die
Heizkosten bezahlen lassen. mak

Koßdorf –DieHavarie desWindra-
des von Koßdorf (Elbe-Elster) hin-
terlässt erhebliche Umweltschä-
den. Aus dem Getriebe der am
10.Dezember abgeknickten An-
lage ist in Größenordnungen Öl
ausgelaufen, wurde jetzt bei den
Aufräumarbeiten festgestellt. „An
verschiedenen Stellen wird es ei-
nen Bodenaustausch geben müs-
sen“, sagt Landwirt Hans-Jürgen
Gresch (62) von der Geschäftsfüh-
rung der Agrargenossenschaft
Mühlberg. Das Unternehmen be-
wirtschaftet im Umfeld 6000
Hektar. Erst wenn alle Spuren be-
seitigt seien, wolle der Vorstand
der Genossenschaft entscheiden,
wie es mit den Flächen weiter
geht, so Gresch. Der Boden ist
auch mit Glasfasermaterial aus
den Rotorblättern belastet. Beim
Aufprall entstanden unzählige
Splitter, dazu kommt Feinstaub
aus dem Zerschneiden der Blätter.
Der 23-Meter-Stumpf des Wind-
rads ist inzwischen abgebaut. Die
Gutachter empfehlen, auchdiebe-
nachbarten Anlagen zu prüfen. vr

Dermärkische
Wald ist gesund

Potsdam – BrandenburgsWäl-
dern geht es trotz der teils massi-
ven Ausbreitung von Schädlingen
gut. DerWaldschutz habe eine
Verschlechterung des Zustands
verhindert, hieß es gestern aus
demUmweltministerium. Grund
dafür sei die „flächendeckende
Überwachung der Schadinsek-
ten“, sagteMinister Jörg Vogel-
sänger (SPD) bei der Vorstellung
desWaldzustandsberichtes 2014.
Besonders die Laubbäume hätten
sich erfreulich entwickelt, indes
haben die Schäden an Kiefern
zugenommen. Der Zustand des
Waldes wird vom Landeskompe-
tenzzentrum Forst seit 1991 er-
fasst. Brandenburg gehört mit 1,1
MillionenHektar zu denwald-
reichsten Bundesländern.

Rekorde im
Weihnachtspostamt
Himmelpfort – Ansturm auf das
Weihnachtspostamt: 293 000
Wunschzettel sind bis kurz vor
Heiligabend in Himmelpfort
(Oberhavel) angekommen. Nie
zuvor bekam der Rauschebart
laut Deutscher Post so viele
Briefe. Diemeisten stammten
nachwie vor aus Deutschland,
doch auch bei den Briefen aus
demAuslandwurde ein Rekord
geknackt: 37000 waren es – mehr
als doppelt so viele wie im vergan-
genen Jahr. Sie kamen aus 69
Ländern. Besonders gewieft ist
derWunsch eines Jungen: Ein
magischer Schrank soll es sein –
um jeden Tag neueGeschenke
herbeizaubern zu können.

Die Müllerin

Trotzig im
Schulkampf

Windrad-Havarie:
Öl und Glasfasern
belasten Äcker

Woidke nimmt Platzeck in Schutz
Brandenburgs Ministerpräsident lobt Engagement seines Vorgängers für einen Dialog mit Russland

Angermünde

Anzeige

Leckeres Brot aus dem
Mehl der Steinmeyer-
Mühle.

Mehl für Brote, Smarties und Klaviere
Karin Steinmeyer betreibt die historische Luckenwalder Mühle in dritter Generation. Für ihre Backmischung bekam sie einen Preis.

Karin Steinmeyer pustet frisch gemahlenes Mehl von der Hand. Ihr Motto: „Ohne Mehle oder Schrote gibt es keine Brote.“ FOTOS: JULIAN STÄHLE

IN KÜRZE

Jetzt anrufen & gewinnen!
1x2 Tickets
für „Elvis’ Favorite Gospel Songs“
am 28. Dezember 2014, 16 Uhr

inkl. 1 Übernachtung
im Estrel Berlin

*tenios, 0,50 €/Anruf aus dem dt. Festnetz,
ggf. abweichende Preise aus dem Mobilfunknetz.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Rufen Sie bis 21. Dezember

unter 01379 796433*
an und beantworten Sie folgende Frage:

An welcher berühmten Straße liegt
das Estrel in Berlin-Neukölln?
a) Sonnenallee b) Mondallee


